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Abstract
«re|up|cycle fashion» ist eine Dokumentation einer 
vierwöchigen Unterrichtseinheit zum Thema «Körper 
und Raum». Die Unterrichtseinheit wurde im Rahmen 
des Fachpraktikums mit einer gemischten zweiten/
dritten Talentförderungs-Klasse (TaF) am Gymnasium 
Hofwil in Münchenbuchsee durchgeführt.

Eine Sammlung an nicht mehr verwendeten Klei-
dungsstücken bildet den Ausgangspunkt einer freien 
künstlerischen Arbeit, die entweder in eine Plastik 
oder in eine Performance münden kann. Alte Kleidung 
als künstlerisches Material bietet einerseits Potenzial, 
um formal erforscht zu werden, indem mit Farben, 
Formen, Oberflächen und Materialien experimentiert 
wird. Anderseits birgt sie unterschiedliche gesell-
schaftliche Diskurse in sich, auf die inhaltlich ange-
spielt werden kann.

Somit bietet die Unterrichtseinheit einen grossen Dis-
kussionsraum, in dem Fragen der Nachhaltigkeit, Kon-
sumverhalten, (Geschlechts-)Identität oder Rassismus 
nachgegangen werden kann. Die kritische Auseinan-
dersetzung mit Kleidung rückt in den Vordergrund.  Es 
steht weniger das fein säuberlich ausgearbeitete End-
produkt im Zentrum, als die Reflexion eines Alltags-
materal über individuelles, experimentell-forschen-
des Vorgehen.

Die Unterrichtseinheit ist für fortgeschrittene Gymna-
siast*innen geplant, da Basis-Kenntnisse des räum-
lichen Arbeitens vorausgesetzt werden und freies, 
selbstständiges Arbeiten mit einer offenen Aufgaben-
stellung gefördert wird. Die gemischte zweite/drit-
te TaF-Klasse ist vergleichbar mit einer GYM3 oder 
GYM4 im Schwerpunktfach.
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Sachanalyse

Pippilotti Rist, «Massachusetts Chandelier», Installation im New Museum 2010, (https://www.flickr.com/photos/doctorcasi-
no/32488547676/, 20.03.2020).
Christian Boltanski, «Personnes», Installation an der Monumenta 2010, Grand Palais Paris (WAF 2018).
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greifen (Abb. 1), Kaarina Kaikkonen hängt Hemden 
nach Farbe sortiert auf (Abb. 2), Senga Nengudi ver-
bindet sich über Strumphosen mit dem Raum (Abb. 9). 
Die Kunstschaffende geben der Kleidung eine neue 
Funktion abseits des Getragen-Werdens.

#Nachhaltigkeit #Gesellschaft #textiler-
Abfall #Recyling #Upcycling

Alte Kleidung neu zu verwenden ist in erster Linie ein 
gesellschaftlicher Trend. Mehr denn je wird heutzu-
tage über die Nachhaltigkeit von Kleidung diskutiert. 
Wort des Jahres 2019 der Deutschschweiz ist Klima-
jugend3 – nicht ohne Grund, denn mehr denn je strei-
ken Jugendliche weltweit für möglichst umfassende, 
schnelle und effiziente Klimaschutz-Massnahmen. 
Mehr denn je setzen sich Jugendliche mit ihrer Um-
welt und deren Ressourcen auseinander und positio-
nieren sich selbst im Diskurs. Veganismus und Flug-
scham sind in aller Munde und ein Leben ohne Abfall 
gilt als wünschenswertes Ideal. Die Bewegung betrifft 
auch den Konsum von Kleidung. Die Herstellung der 

3 zhaw 2019.

#textileKunst #ContemporaryFibreArt 
#ContemporaryTextiles #SoftArt

Wir alle tragen sie jeden Tag aufs Neue, wärmen uns 
mit ihr, verdecken uns mit ihr, schützen uns mit ihr, 
identifizieren uns mit ihr, setzen mit ihr ein Statement: 
Kleidung. Sie dient uns als zweite Haut und über sie 
scheint sich einiges über uns als Träger*innen herleiten 
zu lassen. Nicht umsonst heisst es schliesslich «Kleider 
machen Leute». Kunstschaffende interessieren sich 
für die materiellen und visuellen Aspekte von Textili-
en. An grossen Kunstmessen «erscheint das Spektrum 
<textiler> Kunst breiter denn je.“1 Uta Ruhkamp sieht in 
der textilen Zeitenwende eine Abgrenzung zum digita-
len Wandel. Es sei das Unikat, das Kunstschaffende in-
teressiere in Zeiten digitaler Reproduzierbarkeit – die 
«Individualität, mit der zeitgenössische Künstler das 
Potenzial des Textilen ausloten».2 Die Verwendung al-
ter Kleidung ist eine Methode, die sich in der textilen 
Kunst abzeichnet: Pipilotti Rist entwirft aus Unterho-
sen einen Kronleuchter (Titelbild), Christian Boltans-
ki lässt eine Stahlkralle in rund 200‘000 alte Kleider 

1 Ruhkamp 2014, 324.
2 Ebd.
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Kaarina Kaikkonen, Bild einer Ausstellung in der Galerie Forsblom, 2014 (Sierzputowski 2019).02

02

ten Kleidungsstücken eine dreidimensionale künst-
lerisch-gestalterische Arbeit»5 und «Entwickle alleine 
oder zu zweit ausgehend von alten Kleidungsstücken 
eine künstlerisch-gestalterische Arbeit, bei der der 
menschliche Körper im Zentrum steht».6 Sie sind 
bewusst sehr frei formuliert, so dass Schüler*innen 
individuelle Fragestellungen verfolgen können. Die 
Talentförderung Gestaltung & Kunst am Gymnasium 
Hofwil ist eine gestalterisch-künstlerische Grundaus-
bildung, die mit einem «Propädeutikum Plus»7 ab-
schliesst. Schüler*innen der TaF besuchen das Gym-
nasium ein Jahr länger als übliche Gymnasiast*innen, 
besuchen währenddessen an zwei bis drei Tagen in der 
Woche BG-Unterricht am Gymnasium selbst und an 
der HKB und sind danach zu einem weiterführenden 
Studium an einer Kunsthochschule oder einer gestal-
terischen Berufsausbildung befähigt. Im zweiten und 
im dritten Jahr sind sich die TaF-Schüler*innen bereits 
selbstständiges Arbeiten mit offenen Aufgabenstellun-
gen gewohnt. Die Offenheit der Aufgaben fordert von 
den Schüler*innen, dass sie sich selbstständig Strate-
gien zurechtlegen, wie sie vorgehen möchten und wie 

5 Vgl. Arbeitsblätter, S. 22–23.
6 Vgl. Arbeitsblätter, S. 22–23.
7 Vgl. Gymhofwil TaF

Stoffe wird hinterfragt, das Recycling von alten Klei-
dungsstücken ein Muss und die Brockenhäuser und 
Second-Hand-Läden boomen. Und doch werden in 
der Schweiz noch immer ganze 40 Prozent der pro-
duzierten Kleidung nie getragen.4 Die Unterrichtsein-
heit «re|up|cycle fashion» gliedert sich in diesen ge-
sellschaftlichen Diskurs ein, indem sie folgenden zwei 
Fragen nachgeht: Wie gehen Schüler*innen mit ihrem 
eigenen Kleidungs-Konsum um? Und: Welches künst-
lerisch-gestalterisches Potenzial liegt in nicht mehr 
verwendeter Kleidung?

#re|up|cyclingFashion #offeneAufgaben-
stellung #Talentförderung

Ausgangspunkt der Unterrichtseinheit ist eine ge-
meinsame Sammlung nicht mehr verwendeter Klei-
dung. Nach Einstiegsaufgaben haben die Schüler*in-
nen die Wahl, ob sie ihren Schwerpunkt auf Kleidung 
als Plastik oder auf die Beziehung Körper – Kleidung 
legen. Die beiden Aufgabenstellungen dazu lauten: 
«Entwickle alleine oder zu zweit ausgehend von al-

4 Frey 2019.
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sie mit eventuellen Blockaden umgehen. Sie müssen 
eigene Interessen herausarbeiten und sie verfolgen, 
um sie anschliessend in eine Form zu bringen. Dabei 
lernen sie, was freie gestalterische Prozesse bedeuten 
können. Die Arbeitsphase gliedert sich dabei in vier 
Phasen: 1) Ideenfindung, 2) Umsetzung 3) Dokumenta-
tion 4) Reflexion/Präsentation. Anhand dieser Phasen 
sind ebenfalls die Bewertungskriterien gesetzt.

#Experimentieren #Forschen #kunstpä-
dagogischeHaltung #Lehrplan

In «re|up|cycling fashion» geht es nicht um das fein-
säuberlich ausgearbeitete Endprodukt, sondern um 
die Reflexion eines Alltagmaterials über individuelles, 
experimentell-untersuchendes Vorgehen. Die Un-
terrichtseinheit lehnt sich dabei an den Kunstunter-
richt als «ästhetische Forschung» – ein Begriff, der 
von Helga Kämpf-Jansen geprägt wurde. Sie sieht die 
ästhetische Forschung als «eine Vernetzung vorwis-
senschaftlicher, künstlerischer und wissenschaftli-
cher Verfahren und Methoden (...), [die] einem immer 
wieder neuen Blick auf die Gegenstände von Kunst 
und Alltag (...) ermöglichen und somit stereotype 
Wahrnehmungen der Welt [aufbrechen] und durch 
persönliche Dinge [ersetzen].»1 Methoden des Sam-
melns, Experimentierens, Forschens, Recherchierens 
und Präsentierens stehen dabei im Vordergrund. Der 
Berner Lehrplan für Bildnerisches Gestalten greift dies 
in seinen Richtzielen bezüglich Haltungen auf: Im 
Bildnerischen Gestalten sollen Schüler*innen «einen 
spielerischen als auch einen reflektierten Umgang mit 
Bildwelten und Bildwirklichkeiten»2 pflegen und eine 
«forschend-interessierte Lernhaltung»3 entwickeln. 
Schüler*innen müssen keine technischen Expert*in-
nen sein, sondern Strategien finden, wie sie mit dem 
Nicht-Wissen umgehen können und individuelles 
Wissen aneignen können.4 Ergebnisse und Wege sind 
offen – Schüler*innen verfolgen individuelle Ziele 
mit persönlichem Sinn.5 Weitere Kongruenz mit dem 
Lehrplan bildet die Unterrichtseinheit in folgenden 
Grobzielen: «Künstlerische Strategien mit Alltagser-
fahrungen in Zusammenhang bringen»6, «Wechsel-

1 Reinking 2006, 7.
2 Berner Lehrplan «Bildnerisches 
Gestalten», 3.
3 Ebd.
4 Vgl. 104.
5 Vgl. Rosa 286.
6 Berner Lehrplan «Bildnerisches 
Gestalten», 6.

wirkungen von Inhalt/Material/Idee erkennen und 
nutzen»7, «Ideenfindungs- und Entwurfsprozess do-
kumentieren und reflektieren»8 und in der Vernetzung 
von inhaltlichem und medialem Wissen.9 Zugeordnet 
kann die Unterrichtseinheit dem zweiten Arbeitsfeld 
«Körper und Raum» werden. Dabei deckt sie in erster 
Linie folgende drei Lernziele ab: «Körper und Räu-
me erfinden, inszenieren und in Beziehung setzen»10, 
«Orte, Räume und Figuren situativ wahrnehmen, in-
terpretieren und mit gestalterischen Interventionen 
darauf reagieren»11 und «Bewegung und Zeit als kör-
per- und raumbezogene Ausdrucksformen erfahren 
und einsetzen».12

#kritischerKunstunterricht #Identität 
#Gesellschaft

In ihrer Kleidung wiederspiegeln sich Merkmale der 
Träger*innen und somit kann Kleidung als ein Ab-
bild einer Gesellschaft gelesen werden. Über Kleidung 
zu sprechen und Kleidung zu reflektieren bildet eine 
vielversprechende Ausgangslage, um gesellschaftliche 
Konventionen kritisch zu hinterfragen. Die vorliegen-
de Unterrichtseinheit ist absichtlich offen geplant mit 
Inputs, die je nach Bedürfnis der Klasse oder Aktualität 
der Themen angepasst werden können. Vorausgesetzt 
wird hierbei, dass die Lehrperson viel Material zu ver-
schiedenen angrenzenden Themen ansammelt, um 
für aufkommende Diskussionen vorbereitet zu sein. 
Für die Durchführung mit der TaF-Klasse wurden bei-
spielsweise künstlerische Werke, Ausstellungen und 
Literatur den Themen Nachhaltigkeit, Gender13 oder 
Rassismus14 gesammelt. Über Inputs, Klassengesprä-
che und individuelle Gespräche werden die Themen 
aufgegriffen und somit einen Raum für Diskussionen, 
Reflexionen und Positionierungen geboten.

7 Ebd. 6.
8 Ebd.
9 Ebd.
10 Ebd., 9.
11 Ebd.
12 Ebd.
13 Vgl. Ausstellung «Gender Bending 
Fashion» und Lüth/Mörsch 2015.
14 Vgl. Brachem 2019.
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GrobplanGrobplan Praktikum Hofwil
2.+3. Gym, jeweils dienstags 08:05-11:30 Uhr

19.11.2019 26.11.2019 10.12.2019 17.12.2019

10‘ Vorstellen des Programmes

30‘ Pause

30‘ Einstiegsübung Kleidung und 
Körper

Gruppenarbeit: Nehmt ein Kleidungsstück und ver-
sucht es auf möglichst viele verschiedene Arten anzu-
ziehen. Dokumentiert es fotografisch. Welches ist die 

interessanteste Art? Weshalb?

30‘ Pause 30‘ Pause

1h Vertiefungsarbeit (individuell 
oder in Gruppen)

individueller Support

5‘ Aufräumen

10‘ Aufräumen 10‘ Aufräumen

10‘ Vorstellung Aufgaben

1h Einstiegsübung als Klasse 
mit den mitgebrachten Kleidern

Wie könnten wir die Kleidungsstücke ordnen? (Farbe, 
Form, Material, Funktion, gesellschaftliche Rolle, 

Zustand,...)
> Kennenlernen des Ausgangsmaterials und Nachden-

ken über dessen Qualitäten

Geordnete Türme bauen und/oder Ordnungen im Gang 
auslegen

> Kleidung als Plastik

1h Vertiefungsarbeit (individuell 
oder in Gruppen)

individueller Support

45‘ Vertiefungsarbeit (individuell 
oder in Gruppen)

individueller Support

10‘ Input
künstlerische Positionen: Senga Nengudi und Rebecca 

Horn

10‘ Klassengespräch
Was ist der Stand der Dinge?

15‘ Vorstellungsrunde
Wie sieht mein Kleiderschrank aus? 15‘ Input

künstlerische Positionen oder technischer Input

- Einstieg in die Thematik
- Kleidung als Material, Plastik und 
in Bezug zum eigenen Körper

- künstlerische Strategien
- künstlerische Referenzen
- Technik

5‘ Hausaufgabe 5‘ Klassengespräch

1h Vertiefungsarbeit (individuell 
oder in Gruppen)

individueller Support

30‘ Pause

1h Präsentationen

10‘ Aufräumen

10‘ Klassengespräch
Was ist der Stand der Dinge?

15‘ Input
künstlerische Positionen oder technischer Input

5‘ Feedback

1h Vertiefungsarbeit (individuell 
oder in Gruppen)

individueller Support

10‘ Klassengespräch
Wie umgehen mit Blockaden? > Box mit Handlungsan-
weisungen. Jede*r schreibt drei Ideen auf für die Box.

- künstlerische Referenzen
- Technik

- Technik
- Ausstellen
- Präsentieren

5‘ Puffer

30‘ Einstiegsübung Kleidung und 
Körper

Gruppenarbeit: Versucht euch mit einem ungewöhnlich 
angezogenen Kleidungsstück in Bezug zu einem Raum/

einem Objekt zu setzen. Habt ihr neue Fähigkeiten 
duch das Kleidungsstück? Was kann es?

10‘ Input
künstlerische Positionen: Christian Boltanski und 

Kaarina Kaikkonen

5‘ Puffer
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Unterrichtssequenzen
Sequenz 1.1

Unterrichtszimmer vor der ersten Sequenz
Resultat der ersten Einstiegsübung
Resultat der zweiten Einstiegsübung

03
04
05

Der erste Morgen dient einer ersten Reflexion über den 
eigenen Umgang mit Kleidung, dem Kennenlernen 
des Ausgangsmaterials, Kleidungsstücke als Material 
fernab der Funktion erfahren, künstlerische Strategien 
austesten, erste Erfahrungen mit Installation/Plastik/
Performance/Inszenierung, Bedeutung der Dokumen-
tation, künstlerische Referenzen, die mit Kleidung als 
Plastik oder Installation arbeiten.

Die Schüler*innen wurden vorgängig gebeten drei 
alte Kleidungsstücke zu sammeln und mit in den Un-
terricht zu bringen. Als sie zur ersten Sequenz das 
Zimmer betreten, werden sie von vier grossen, bun-
ten Kleiderhaufen auf den Arbeitstischen empfangen 
(Abb. 01). Sie können die mitgebrachten Kleider auf die 
Haufen legen, ohne dass thematisiert wird, wer wel-
ches Kleidungsstück mitgebracht hat. Der Unterricht 
beginnt mit einer Vorstellungsrunde: Alle beschreiben 
sich über Eigenschaften ihres Kleiderschrankes: Form, 
Grösse oder die darin gehaltene Ordnung. Nach einer 
kurzen Programmvorstellung erhält die Klasse den 
Auftrag, die Haufen von Kleidern zu sortieren. Dafür 
überlegen sie sich im Klassengespräch mögliche Ord-
nungskategorien. Die Lehrperson notiert die Katego-
rien auf die Wandtafel. Die TaF-Klasse nannte folgen-
de Kategorien: Art, Funktion, Saison, Material, Farbe, 
Grösse, Zustand, Herkunft und Stil. Durch das Katego-
risieren denken die Schüler*innen über verschiedene 
Zugänge zum Ausgangsmaterial nach und reflektieren 
dessen Qualitäten.

Als erste Einstiegsübung benutzt die Klasse die Klei-
dungsstücke als Material, um Stapel zu bauen, denen 
ein Ordnungsprinzip unterliegt. Gemeinsam entschei-
den alle nach welchem Kategorisierungskriterium die 
Kleider geordnet werden. Anhand dieses Kriteriums 
ordnet die Klasse die Kleiderhaufen, faltet die Klei-
dungsstücke und baut geordnete Stapel (Abb. 02). Für 
den Aufbau der Türme kommen Orte im und um das 
Schulhaus in Frage. Auch diese Entscheidung trifft 
die Klasse gemeinsam. Das Bauen der Türme gibt der 
Klasse einen ersten Eindruck, wie eine Plastik aus 
Kleidungsstücken aussehen könnte. Die Lehrperson 
begleitet die Klassenarbeit, kommentiert und befragt 
das Geschehen. Die TaF-Klasse wurde beispielsweise 
gefragt, wo sie sich im Schulhaus eine Stapelinstallati-
on vorstellen könnten, wie sich dieser Ort charakteri-
sieren lässt, welchen Stellenwert das Gehen durch die 
Installation einnimmt und wie man dieses temporäre 
Werk festhalten kann. Durch die Fragen entstanden 
moderierte Klassengespräche, in denen sich die Klas-
se bereits mit wichtigen Themen der kommenden Wo-
chen auseinandersetzten.

03

04

05
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Sequenz 1.2

06
07

ein Resultat der dritten Einstiegsübung
ein Resultat der vierten Einstiegsübung

Als zweite Einstiegsübung wird die Klasse aufgefor-
dert die Kleidungsstücke nach einem anderen Krite-
rium am Boden auszulegen. Dafür begibt sie sich samt 
den Kleidungsstücken in einen Raum, der eine grosse 
Fläche am Boden freigestellt hat, wie zum Beispiel die 
Aula, eine Turnhalle oder einen breiten Gang. Auch 
bei dieser Übung soll die Installation in eine bewusste 
Beziehung zu ihrer Umgebung gesetzt werden. So hat 
sich die TaF-Klasse dazu entschieden, auf der Bühne 
der Aula Kleidungsstücke nach ihren Funktionen zu 
ordnen und sie jeweils auf abgegrenzte Bodenfläche 
Strukturen auszulegen (Abb. 03). Das Dokumentie-
ren der temporären Installation ist wiederum zentral 
und wird von einer/einem Schüler*in übernommen. In 
der Klasse wird über verschiedene Perspektiven der 
Dokumentationsfotografie und über den Gesamtein-
druck der Installation gesprochen.

Nach der grossen Pause beginnt der Unterricht mit 
einem Input der Lehrperson. Es werden zwei unter-
schiedliche künstlerische Positionen vorgestellt, die 
Kleidungsstücke als Material nutzen, um Installati-
onen oder Plastiken herzustellen: die Arbeit «Per-
sonnes» (2010) von Christian Boltanski (Abb, 01) und 
Arbeiten von Kaarina Kaikkonen (Abb. 02). In einem 
geführten Klassengespräch werden die Positionen 
miteinander verglichen und dabei Kleidung als künst-
lerisches Material reflektiert.

Als dritte Einstiegsübung suchen sich die Schüler*in-
nen in Kleingruppen fünf Kleidungsstücke aus und 
versuchen sie auf möglichst viele verschiedene Arten 
anzuziehen (Abb. 06). Sie zweckentfremden die Klei-
dungsstücke und denken mehr über ihre Form an sich 
nach. Als vierte und letzte Einstiegsübung überlegen 
sich dieselben Kleingruppen, wie mithilfe der Klei-
dungsstücke einen Bezug zum Raum schaffen könn-
te. An der Wandtafel stehen folgende spezifischere 
Vorschläge: Körper-Körper-Verbindung, Körper-Ob-
jekt-Verbindung und Körper-Raum-Verbindung (Abb. 
07). So geben die Schüler*innen den Kleidungsstücken 
neue Funktionen und experimentieren spielerisch mit 
der Beziehung Körper und Raum. Als Abschluss des 
ersten Morgens zeigen sich die Gruppen gegenseitig 
ihre entstandenen Arbeiten über ihre Handydoku-
mentationen und geben sich gegenseitig Feedback.

06

07
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Sequenz 2.1

Rebecca Horn, «Übungen in neun Stücken: Mit beiden Händen gleichzeitig die Wände berühren», 1974–1975, Filmstill (Rebecca Horn. 
Körperphantasien 2019).

08

unfähig wird, sondern sich durch Handlungen inspi-
rieren lässt. Alle schreiben die Ideen auf kleine farbige 
Zettel, die in einer Inspirationsbox gesammelt werden. 
So kann jede*r zu einem Zettel greifen, falls sie/er mal 
nicht mehr weiterweiss. Die TaF-Klasse schrieb Dinge 
auf wie: Grenzen testen, Künstler*innen googeln, neue 
Funktion der Kleidung bestimmen, Austausch (mit 
Mitschüler*innen), Mindmap,... Danach geht es in die 
freie Arbeit bis zur grossen Pause. Die Lehrperson leis-
tet individuellen Support und sammelt inhaltliche und 
technische Fragen und Materialwünsche. Zwei grosse 
Tische dienen als Materialtische. Auf denen sind fol-
gende Materialien aufgelegt: Kleidungsstücke, Sicher-
heitsnadeln, Stecknadeln, Stoffschere, Textilkleber, 
Faden, Nadeln, Kreidestift, Nähmaschinen, Stoffreste, 
Fotokamera und Bücher zu den vorgestellten Kunst-
schaffenden.

Am zweiten Morgen liegt der Fokus auf dem Einstieg 
in die Aufgabenstellung, dem Entwickeln von Strategi-
en zur Ideenfindung, dem Kennenlernen von künstle-
rischen Referenzen, die Kleidung als Körpererweite-
rung nutzen und der Unterscheidung zwischen einer 
Dokumentationsform als Vermittlung oder als Werk 
von Performances.

Nach einem Rückblick auf die vorherige Woche und 
dem Vorstellen des heutigen Zeitplans werden die bei-
den Arbeitsblätter ausgehändigt und Punkt für Punkt 
durchgegangen. Aufkommende Fragen werden ge-
klärt. Bevor die Schüler*innen mit der freien Arbeit 
beginnen, werden in einem Klassengespräch Ideen 
gesammelt, wie man eine freie Arbeit überhaupt be-
ginnen kann und wie man bei Blockaden vorgehen 
könnte. Wichtig ist immer, dass man nicht handlungs-

08
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Sequenz 2.2

Senga Nengudi, «R.S.V.P.», Skulptur aktiviert durch Maren Hassinger, 1977 (Senga Nengudi: Improvisational Gestures 2018).09

09

Minuten ihre ersten Versuche, ziehen Erkenntnisse aus 
dem heutigen Morgen und formulieren eine Frage, zu 
der sie sich ein Feedback wünschten. Zu der jeweili-
gen Frage gibt es ein Blitzlicht durch die Runde und 
alle teilen kurz und spontan mit, was sie dazu denken. 
Jemand aus der Klasse protokolliert jeweils die Rück-
meldungen für die präsentierende Person. Zum Ab-
schluss des Morgens wird eine Hausaufgabe verteilt: 
Das Arbeitsblatt «Erstes Konzept» soll bis zum nächs-
ten Mal ausgefüllt werden und allfällige Materialwün-
sche per Mail an die Lehrperson gesendet werden.

Nach der grossen Pause leitet ein Künstlerinnen-Input 
wieder ins Thema ein. Es werden zwei Positionen vor-
gestellt, die performativ mit Kleidungsstücken arbei-
ten: Rebecca Horn mit den Arbeiten «Arm Extension» 
(1968), «Unicorn» (1971), «Übungen in neun Stücken: 
Mit beiden Händen gleichzeitig die Wände berühren» 
(1974–1975) (Abb. 08) und Senga Nengudi mit den 
Arbeiten «Performance Piece» (1977) und «R.S.V.P.» 
(1975–77/2012) (Abb. 09). Die Schüler*innen lernen 
so künstlerische Referenzen kennen, die Kleidung als 
Körpererweiterung nutzen. Im Vergleich der beiden 
Videos wird die Differenzierung zwischen der Doku-
mentationsform als Vermittlung und der als Werk von 
Performances nachvollziehbar. Nach dem Input geht 
es erneut in eine freie Arbeitsphase mit individuellem 
Support der Lehrperson. Die letzte halbe Stunde dient 
dem Peer-to-peer-Feedback: Alle präsentieren in drei 
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Sequenz 3

Sequenz 4

Ari Versluis und Ellie Uyttenbroek: «Exactitudes 168», EUnify hoodie von Souvenir Official, 2019 (Brachem 2019)
Devan Shimoyama: «February II», 2019 (Brachem 2019)

10
11

Als Einstieg in den Unterricht wird ein aktueller Arti-
kel aus der Monopol Zeitschrift besprochen, die eine 
Ausstellung über den Hoodie in Rotterdam themati-
siert. Die Kulturgeschichte des Hoodies als Kleidungs-
stück wird darin nachvollziehbar aufbereitet und es 
wird aufgezeigt, wie Kunstschaffende mit dem Hoodie 
als Kunstmaterial auf diese anspielen. In einem an-
schliessenden Klassengespräch wird die gesellschaft-
liche Rolle von Kleidungsstücken besprochen. Ist es in 
Ordnung mit einem Hoodie zur Schule zu gehen? Zur 
Arbeit? Inwiefern begeben wir uns durch unsere Klei-
dung in eine Rolle? Inwiefern setzen wir mit unserer 
Kleidung ein Statement? Inwiefern identifizieren wir 
uns mit unserer Kleidung?

Nach der Diskussion wird der Zeitplan und der jetzi-
ge Stand in der gesamten Unterrichtseinheit vor Au-
gen geführt. Das Ziel wird formuliert, bis zum Ende 
des Morgens so weit mit der Arbeit fortgeschritten zu 
sein, dass das nächste Mal nur noch die Installation, 
Dokumentation und Präsentation ansteht. Die Schü-
ler*innen haben ihre Konzepte mitgebracht, die sie 
sich in Kleingruppen vorstellen und gemeinsam po-
tentiell auftauchende Problemstellungen besprechen 
und nach Lösungsvorschlägen suchen. Danach geht es 
ins individuelle Arbeiten mit Support der Lehrperson.

Nach der grossen Pause versammelt sich die Klasse um 
einen Tisch, auf dem unterschiedliche Stoffe ausge-
legt sind: synthetische Sportswear, Baumwolle, Wolle, 
Viskose und Lyocell. In einem Klassengespräch wird 
erarbeitet, aus was Stoff eigentlich besteht und für 
was sich seine verschiedenen Eigenschaften eignen. 
Der ökologische Diskurs, der in der Herstellung von 
Stoffen liegt wird diskutiert und die eigene Position 
dazu reflektiert. Fragen wie «Auf was achtet ihr beim 
Kauf eines Kleidungsstückes?», «Welchen Stoff findet 
ihr am angenehmstem zum Tragen?» oder «Wisst ihr 
welchen Stoff ihr momentan tragt?» leiten durch die 
Diskussion und machen die Haltung der Schüler*in-
nen bewusst. Nach dem Klassengespräch geht es wie-
der in die freie Arbeit. Die Lehrperson leistet individu-
ellen Support, indem sie bei allen vorbeigeht und mit 
ihnen bespricht, wie das weitere Vorgehen aussieht 
bezüglich der kommenden Dokumentation und Prä-
sentation.

Die vierte Sequenz dient dem Fertigstellen der Arbeit, 
dem Ausstellen, der Dokumentation mithilfe von Fo-
tografie oder Video und dem Präsentieren der Arbeit. 
Der Unterricht beginnt mit einem Input der Lehrper-
son. Zuerst wird der Tagesablauf besprochen und dann 

10

11



16 | 17

Arbeit einer TaF-Schülerin im Prozess
Arbeit einer TaF-Schülerin im Prozess
Arbeit einer TaF-Schülerin im Prozess

12
13
14

13

14

12

wird auf das Dokumentieren und Präsentieren einge-
gangen. Die Dokumentation erfolgt über mindestens 
drei Fotografien, wobei mehr auch möglich sind. Die 
Fotografieserie soll die Arbeit von verschiedenen Per-
spektiven zeigen, von mehreren Seiten, mit grösseren 
und kleineren Abständen und auch eine Detailaufnah-
me soll vorhanden sein. Anhand von Beispielbildern 
werden die Bedingungen veranschaulicht. Das Format 
soll ein bewusster Entscheid sein und es soll unter-
schieden werden, ob die Fotografie als eigenständige 
Arbeit funktioniert oder ob sie wirklich nur die Funk-
tion einer Dokumentation einnimmt. Ein Video wird 
gemacht, wenn Bewegung ein zentraler Aspekt der Ar-
beit ist und auch da wird unterschieden, ob das Video 
als Arbeit oder als Dokumentation funktioniert. Die 
Dokumentation wird ungelayoutet bis zwei Tage nach 
dem Präsentationstag auf die gemeinsame Dropbox 
geladen.

Für die Präsentationen ist das Zeitfenster nach der 
grossen Pause bis zum Mittag vorgesehen. Jede Per-
son oder Gruppe hat sieben Minuten zur Verfügung. 
Die Lehrperson rät, ca. drei Minuten etwas zur Idee, 
zum inhaltlichen Kontext, zum Prozess, zur Umset-
zung und zur Ausstellungssituation zu erzählen und 
dann Fragen zu beantworten. An der Wandtafel ist der 
Ablauf notiert, so dass es einen sinnvollen Rundgang 
gibt, der alle Arbeiten einschliesst, die im Schulhaus 
verteilt ausgestellt sind. Die Lehrperson macht sich 
Notizen und nimmt die Gespräche nach Absprache mit 
der Klasse auf (für die Schüler*innen und für die nach-
trägliche Bewertung). Es finden angeregte Diskussi-
onen statt. Die Lehrperson sowie die Mitschüler*in-
nen stellen Fragen, kontextualisieren die Arbeit und 
überlegen, in welche Richtung es weitergehen könnte. 
Im Anschluss an die Präsentationen wird stehen ge-
lassen, was noch eine Weile ausgestellt sein will, und 
zusammengeräumt, was nicht mehr benötigt wird. Die 
Schüler*innen dürfen diejenigen Kleidungsstücke, die 
sie gerne haben möchten, mit nach Hause nehmen. 
Die restlichen Kleidungsstücke werden verschenkt: an 
Privatpersonen, an Hilfsorganisationen und an Bro-
ckenhäuser. Zum Schluss spricht die Lehrperson ihren 
Dank und Lob aus an die Klasse und nimmt Feedback 
entgegen: Was war super? Was könnte man besser 
machen? Was hat gar nicht gefallen? Was nehme ich 
mit? Was kam zu kurz? Mit einem «Ä Guete und schö-
ni Wiehnachtsferie!» wird das Modul beendet. Die Be-
wertungen erhält die Klasse nach den Ferien. Die Kri-
terien werden einzeln mit Punkten bewertet und jede 
Teilbewertung wird ausformuliert begründet.
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Resultate

15 16

17

18

Installationsansicht einer Schülerinnenarbeit, in der Handschuhe verfestigt wurden, um dann mit diesen zu experimentieren
Fotografie dieser Schülerin
Videostill dieser Schülerin 
Videostill dieser Schülerin

15
16
17
18
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Installationsansichten einer Schülerinnenarbeit, die sich mit der Sichtschutz-Funktion von Kleidung auseinandersetzt, indem sie 
Bereiche visuell sichtbar macht, die von der Gesellschaft als zu verdecken erwartet werden

19–21

20

21

19
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22

24 25

26 27

Installationsansicht einer Schülerarbeit, die sich mit der Kleidung als symbolische  Hülle von Verstorbenen auseinandersetzt
Installationsansicht einer Schülerinnenarbeit, die sich in Kombination mit Text mit der Kleidung als Hülle von Körper beschäftigt
Installationsansicht einer Schülerinnenarbeit, die mit versteiften  Hemden auf das Gesellschaftsbild ihrer Träger*innen hinweist

22–23
24–25
26–27

23
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Videostill einer Schülerinnenarbeit, die Kleidung in Bewegung, aber ohne Körper zeigt
Videostills einer Modeschau, die in einer Gruppenarbeit entstand und sogenannte «Low-Key-Fashion» zur Schau stellt
Präsentationsansicht einer Schülerinnenarbeit, die durch zugenähte Finger im Handschuh bestimmte Gesten ermöglicht und andere 
verunmöglicht.

28
29–30
31–32

28

29 30

31 32
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Reflexion
niger. Ich lernte im Verlauf des Fachpraktikums, dass 
wenn ich die scheinbar unbeteiligten Schüler*innen 
direkt im Klassengespräch anspreche, sie durchaus 
Interesse an der Thematik zeigen. Durch das repetitive 
Anwenden dieser Strategie, ergab es sich immer mehr 
von selbst, dass sich alle Schüler*innen angesprochen 
fühlten und aktiv mitredeten. Von Vorteil war sicher-
lich die kleine Klassengrösse von nur neun Personen. 
Ich kann mir vorstellen, dass sich die ausgeglichene 
Beteiligung bei einer grösseren Klasse etwas schwie-
riger gestaltet.

Kleidung als Ausgangsmaterial, um räumlich zu ar-
beiten, wird schnell mit dem Körper in Verbindung 
gebracht. Bei einigen Schüler*innen-Arbeiten dien-
ten die Kleidungsstücke als Hüllen, die Körper re-
präsentierten. In den Einzelgesprächen spiegelte ich 
den Schüler*innen immer, was ich sehe, wie ich es 
wahrnehme und wie ich es lesen könnte, damit sie 
sich dazu positionieren können. Bei diesem Vorgehen 
entstanden Diskussionen zu Themen wie deformierte 
Körper, Verschleierung, gesellschaftliche Akzeptanz 
oder Feminismus. Es kam vor, dass aus diesem Ein-
zelgespräch ein Gruppengespräch wurde oder gar ein 
Klassengespräch. Auch da unterbrach ich die Diskus-
sion nie, sondern liess ihr ihren Raum. Wichtig war es 
aber, die Gespräche zu verfolgen und Fragen zu stel-
len, wo sie gestellt werden müssen. Es sind sensible 
Themen, die mit einer Sorgfalt und Reflexion disku-
tiert werden müssen, um Verletzungen durch unüber-
legte Aussagen zu verhindern.

Zusammenfassend lassen sich aus meinen Erfahrun-
gen aus dem Fachpraktikum fünf Faktoren ableiten, 
die ausschlaggebend sind für die Förderung einer 
Diskussionskultur: 1) (Generieren von) Zeit, 2) lebens-
naher, gesellschaftlich relevanter Lerninhalt, 3) Flexi-
bilität und Offenheit des Unterrichts, 4) Moderations-
fähigkeiten und 5) Akzeptanz und Sensibilität.

«Wie kann ich eine Diskussionskultur fördern?» Diese 
Frage, die im Rahmen des Seminars Fachdidaktik I + II 
gestellt wurde, nehme ich als Stütze für eine abschlies-
sende Reflexion meines Fachpraktikums. Als ich im 
September das erste Mal hospitieren ging, konnte ich 
bereits feststellen, dass sich die TaF-Klassen nicht nur 
überdurchschnittlich beteiligen am Unterricht, son-
dern auch sehr diskutierfreudig wirken. Ich nahm mir 
vor, mein Fachpraktikum so zu gestalten, dass diese 
reflexive Diskussionskultur erwünscht und geför-
dert wird. Was die TaF-Klassen haben, was reguläre 
Schwerpunktklassen oder Grundlagenklassen nicht 
haben, ist Zeit. Vier Lektionen am Stück Bildnerisches 
Gestalten zu haben, lässt Spielraum für lange Diskus-
sionen zu, ohne dass das aktive Gestalten darunter 
leiden muss. Ich gestaltete grosszügige Puffer, die ent-
weder der freien Arbeit oder der Diskussion zu Gute 
kamen. Steht die Reflexion über das Arbeitsmaterial 
im Vordergrund, wird das Endresultat weniger bedeu-
tend. Die Resultate werden viel eher zu Arbeitsproben, 
flüchtige Ergebnisse einer intensiven Auseinander-
setzung, die es jedoch immer festzuhalten gilt. Diese 
Umstände erlauben es einem als Lehrperson aufkom-
menden Diskussionen den nötigen Platz zu geben, 
ohne in Zeitdruck zu geraten.

Was wohl den grössten Stellenwert einnimmt in der 
Förderung einer Diskussionskultur ist Inhalt. Ist der 
Inhalt uninteressant für die Schüler*innen, werden sie 
wohl kaum zu Diskussionen angeregt. Ich wählte den 
Inhalt des Moduls bewusst so aus, dass es einerseits 
einen grossen Bezug zur Lebenswelt der Jugendlichen 
hat und anderseits sehr breit angelegt ist, so dass sie 
ihre eigenen Themen darin finden und vertiefen kön-
nen. Die Kleidungsthematik birgt aktuelle, in der Ge-
sellschaft debattierte, Themen in sich, wie Nachhal-
tigkeit, (Geschlechts-)Identität oder Rassismus. In der 
Vorbereitung sammelte ich zu den Themen Artikel, 
Ausstellungen und Beispiele aus dem Design und aus 
der Kunst. So war ich für diverse, möglich aufkom-
mende, Diskussion gewappnet und konnte spontan 
Beispiele herbeiziehen. Auch die Inputs plante ich mit 
einer gewissen Flexibilität, so dass ich auf individuelle 
Interessen reagieren konnte.

Diskussionen wurden entweder von mir als Lehrper-
son durch Klassengespräche und aktives Fragen vor-
bereitet, oder aber sie fanden niederschwellig im in-
dividuellen Support oder während dem Machen unter 
den Schüler*innen statt. Bei den Klassengesprächen 
achtete ich mich darauf, dass alle Schüler*innen zum 
Sprechen kamen – was zu Beginn noch nicht funktio-
nierte, da sich einige immer beteiligen und andere we-
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Materialsammlung
Kleidung als Plastik | Körper und Raum

Kaarina Kaikkonen, Bild aus einer Ausstellung, 2014

Bedingungen:

Es soll eine dreidimensionale Arbeit entstehen, bei 
der alte Kleidungsstücke, oder Teile davon, das Aus-
gangsmaterial bilden. Sie wird fotografisch dokumen-
tiert. Ist Bewegung ein zentraler Teil der Arbeit soll die 
Arbeit für die Präsentation zur Nachvollziehbarkeit 
mit Video aufgenommen werden.

Material:

- alte Kleidungsstücke
- weitere Materialien sind frei wählbar
- Materialwünsche mind. vier Tage vor Unterrichtstag 
an laura.hadorn@stud.phbern.ch zu senden

Dokumentation:

- Fotografieserie an mindestens drei Fotografien
- evtl. Video

Medien:

- Plastik/Skulptur
- Installation

Zeitplan:

19.11. Einstieg
26.11. Ideenfindung
03.12. unterrichtsfrei - Konzeptentwurf
10.12. Umsetzung
17.12. Umsetzung, Präsentation

Bewertungskriterien:

- Vorhaben/Prozess
- Umsetzung
- Dokumentation
- Präsentation/Reflexion

Welchen Nutzen kann Kleidung haben, nachdem sie ausgetragen ist?
Entwickle alleine oder zu Zweit ausgehend von alten Kleidungsstücken eine dreidimensionale 
künstlerisch-gestalterische Arbeit.

Pipilotti Rist, Massachusetts Chandelier, 2010
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Kleidung und Körper | Körper und Raum

Senga Nengudi, Performance Piece, 1977

Bedingungen:

Es soll eine Arbeit entstehen, bei der alte Kleidung 
(oder Teile davon) und der menschliche Körper klar im 
Zentrum stehen. Sie wird fotografisch dokumentiert. 
Ist ein Bewegungsablauf wichtiger Bestandteil, soll 
die Arbeit für die Präsentation zur Nachvollziehbar-
keit wiederholt werden oder mit Video aufgenommen 
werden.

Material:

- alte Kleidungsstücke
- weitere Materialien sind frei wählbar
- Materialwünsche mind. vier Tage vor Unterrichtstag 
an laura.hadorn@stud.phbern.ch zu senden

Dokumentation:

- Fotografieserie an mindestens drei Fotografien
- evtl. Video

Medien:

- Performance
- Fotografie
- Video

Zeitplan:

19.11. Einstieg
26.11. Ideenfindung
03.12. unterrichtsfrei - Konzeptentwurf
10.12. Umsetzung
17.12. Umsetzung, Präsentation

Bewertungskriterien:

- Vorhaben/Prozess
- Umsetzung
- Dokumentation
- Präsentation/Reflexion

Welchen Nutzen kann Kleidung haben, nachdem sie ausgetragen ist?
Entwickle alleine oder zu Zweit ausgehend von alten Kleidungsstücken eine künstlerisch-ge-
stalterische Arbeit, bei der der menschliche Körper im Zentrum steht. 

Rebecca Horn, Unicorn, 1971
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Alte Kleidung | Sammelauftrag

Christian Boltanski, Personnes, 2010

Die Kleidung ist ausgetragen - was nun? Ausgangspunkt für das nächste 
Projekt im Fach Körper und Raum sind alte Kleidungsstücke.

Sammle bitte dafür bis nächsten Dienstag, 19.11.2019, mindestens drei 
alte Kleidungsstücke von dir, Freunden, Familie oder Bekannten und bring 
sie in den Unterricht mit.

Hast du einen ganzen Sack voll ungebrauchter Kleidung zu Hause? Bring 
ihn mit! Je mehr Kleidungsstücke, desto vielfältiger wird das Arbeiten mit 
ihnen.



26 | 27

Erstes Konzept

Inhalt

Welche Inhalte interessieren dich? Setze fünf Hashtags, wie zum Beispiel 
Recycling, Abwesenheit des Menschen, Funktion der Kleidung, Farbigkeit, 
Stil, ... etc.
#                          #                            #                           #                            #

Nächste Schritte

Wie gehst du weiter vor? Erstelle eine To-Do-Liste für am 10. Dezember - du 
wirst da ca. 2h Zeit haben, die du selber einteilen wirst.
•
•
•
•
•
•
•

Material

Welche Materialien brauchst du für dein weiteres Vorgehen? Erstelle eine 
Materialliste, die du bis zum 4. Dezember an laura.hadorn@stud.phbern.ch 
schickst.

•
•
•
•
•

Technik/Medium

Welche Techniken/Medien interessieren dich? Setze fünf Hashtags, wie 
zum Beispiel Performance, Skulptur, Installation, Hängung, Auslegen, Nä-
hen, ... etc.
#                          #                            #                           #                            #

•
•
•
•
•

•
•
•
•
•

Erstes Konzept

Inhalt

Welche Inhalte interessieren dich? Setze fünf Hashtags, wie zum Beispiel 
Recycling, Abwesenheit des Menschen, Funktion der Kleidung, Farbigkeit, 
Stil, ... etc.
#                          #                            #                           #                            #

Nächste Schritte

Wie gehst du weiter vor? Erstelle eine To-Do-Liste für am 10. Dezember - du 
wirst da ca. 2h Zeit haben, die du selber einteilen wirst.
•
•
•
•
•
•
•

Material

Welche Materialien brauchst du für dein weiteres Vorgehen? Erstelle eine 
Materialliste, die du bis zum 4. Dezember an laura.hadorn@stud.phbern.ch 
schickst.

•
•
•
•
•

Technik/Medium

Welche Techniken/Medien interessieren dich? Setze fünf Hashtags, wie 
zum Beispiel Performance, Skulptur, Installation, Hängung, Auslegen, Nä-
hen, ... etc.
#                          #                            #                           #                            #

•
•
•
•
•

•
•
•
•
•
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Frey 201934

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing 
elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invidunt ut 
labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam vo-
luptua. At vero eos et accusam et justo duo dolores et 
ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata 
sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum 
dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam 
nonumy eirmod tempor invidunt ut labore et dolo-
re magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero 
eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum. Stet 
clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lo-
rem ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, 
consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod 
tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam 
erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et 
justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd guber-
gren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum dolor 
sit amet.   

Duis autem vel eum iriure dolor in hendrerit in vul-
putate velit esse molestie consequat, vel illum dolo-
re eu feugiat nulla facilisis at vero eros et accumsan 
et iusto odio dignissim qui blandit praesent luptatum 
zzril delenit augue duis dolore te feugait nulla facilisi. 
Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing 
elit, sed diam nonummy nibh euismod tincidunt ut 
laoreet dolore magna aliquam erat volutpat.   

Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud exerci ta-
tion ullamcorper suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea 
commodo consequat. Duis autem vel eum iriure dolor 
in hendrerit in vulputate velit esse molestie consequat, 
vel illum dolore eu feugiat nulla facilisis at vero eros 
et accumsan et iusto odio dignissim qui blandit prae-
sent luptatum zzril delenit augue duis dolore te feugait 
nulla facilisi.   

At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea re-
bum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanc-
tus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum dolor 
sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy 
eirmod tempor invidunt ut labore et dolore magna ali-
quyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam 
et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd guber-
gren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum dolor 
sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sa-
dipscing elitr, At accusam aliquyam diam diam dolore 
dolores duo eirmod eos erat, et nonumy sed tempor et 
et invidunt justo labore Stet clita ea et gubergren, kasd 
magna no rebum. sanctus sea sed takimata ut vero vo-
luptua. est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum 
dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam 
nonumy eirmod tempor invidunt ut labore et dolore 

34
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Ausstellungen
Fast Fashion. Die Schattenseiten der Mode, Museum Europäischer Kulturen, Berlin, 27.09.2019–02.08.2020 (https://www.
smb.museum/museen-und-einrichtungen/museum-europaeischer-kulturen/ausstellungen/detail/fast-fashion.html, 
07.03.2020).

Gender Bending Fashion, Museum of Fine Arts, Boston, 21.03.2019–25.08.2019 (https://www.mfa.org/exhibitions/gen-
der-bending-fashion, 07.03.2020).

Rebecca Horn. Körperphantasien, Museum Tinguely, Basel, 05.06.2019–22.09.2019 (https://www.tinguely.ch/de/ausstellun-
gen/ausstellungen/2019/rebecca-horn.html, 07.03.2020).

Re.Use, Re.Think, Re.Imagine, Make Hauser & Wirth Somerset, Bruton, 19.10.2019–01.01.2020 (https://www.hauserwirth.com/
hauser-wirth-exhibitions/25916-re-use-re-think-re-imagine, 07.03.2020)

Senga Nengudi: Improvisational Gestures, USC Fisher Museum of Art, Los Angeles, 20.01.2018–14.04.2018 (https://fisher.usc.
edu/senga/, 08.03.2020).

Senga Nengudi. Topologien, Lenbachhaus, München, 17.09.2019–19.01.2020 (https://www.lenbachhaus.de/entdecken/aus-
stellungen/detail/senga-nengudi, 07.03.2020).

The Hoodie, Het Nieuwe Instituut, Rotterdam, 01.12.2019–12.04.2020 (https://thehoodie.hetnieuweinstituut.nl/en, 07.03.2020)

Designer*innen &
Künstler*innen

Ghada Amer,
Hussein Chalayan,
Christian Boltanski,
Heidi Bucher,
Benjamin de Burca und 
Barbara Wagner,
Birgit Dieker,

GLUKLYA,
Sheila Hicks,
Rebecca Horn,
Rad Hourani,
Ikiré Jones,
Kaarina Kaikkonen,
Rei Kawakubo,

Helmut Lang,
Amanda McCavour,
Alexander McQueen,
Senga Nengudi,
Nina Rieben,
Pipilotti Rist,
Cindy Sherman,

Shoplifter,
Ellie Uyttenbroek und Ari 
Versluis,
Franz Erhard Walther

Gym Hofwil TaF (http://www.gymhofwil.ch/wege-zur-matur/talentfoerderung/gestaltung_kunst#scroll, 08.03.2020).

Radical Presence: Black Performance in Contemporary Art – three Performances, 2013 (https://www.youtube.com/watch?-
v=a_LJPiR1mwc&t=190s, 07.03.2020).

Tied to a Bed – the thing about… Art & Artists – Rebecca Horn, 2017 (https://www.youtube.com/watch?v=ef_0c_zAC-
mA&t=329s, 07.03.2020).

WAF 2018
Power Station of Art: Christian Boltanski «Storage Memory», 2018 (https://www.worldartfoundations.com/power-stati-
on-art-christian-boltanski/, 08.03.2020).

zhaw 2019: Wort des Jahres 2019 Schweiz ist gewählt, 2019 (https://www.zhaw.ch/de/linguistik/ueber-uns/news-und-medi-
enmitteilungen/detailansicht/event-news/wort-des-jahres-schweiz-2019-ist-gewaehlt/, 08.03.2020).



30 | 31

Literatur
Ackermann 2004
Marion Ackermann (Hrsg.) und Hans Erner Holzwarth: Rebecca Horn. Mondspiegel, ortsbezogene Installationen 1982-2005, 
Ostfildern: Hatje Cantz 2004.

Berner Lehrplan «Bildnerisches Gestalten»
Berner Lehrplan «Bildnerisches Gestalten» (https://www.erz.be.ch/erz/de/index/mittelschule/mittelschule/gymnasium/lehr-
plan_maturitaetsausbildung.assetref/dam/documents/ERZ/MBA/de/AMS/GYM%20LP%2017/ams_gym_lehrplan_17_bild-
nerisches_gestalten_gf.pdf, 20.03.2020).

Brachem 2019
Judith Brachem: Ausstellung über den Hoodie – eine Kapuze ist ein Privileg, Monopol Magazin 2019 (https://www.mono-
pol-magazin.de/ausstellung-hoodie, 07.03.2020).

Brüderlin 2013
Markus Brüderlin (Hrsg.): Kunst & Textil. Stoff als Material und Idee in der Moderne von Klimt bis heute. Ostfildern: Hatje Cantz 
2013.

Colchester 2008
Chloe Colchester: Textilien heute. Ein globaler Überblick, Bern: Haupt 2008.

Edwards 2015
Antonia Edwards: Upcyclist. Reclaimed an remade furniture, lighting and interiors, München: Prestel 2015.

Elderton/Imizcoz/Morrill 2019
Louisa Elderton, Catalina Imizcoz und Rebecca Morrill: Vitamin T. Threads & textiles in contemporary art, London: Phaidon 
Press Limited 2019.

Fink/Grüter/D‘Incau/Spillmann
Gebhardt Fink, Jean-Pierre Grüter, Alexandra D‘Incau, Peter Spillmann: Art Teaching als kritische Praxis, i in: Torsten Meyer und 
Gila Kolb (Hg.): «What‘s Next?», 103–105, München: Kopaed 2015.

Frey 2019
Andreas Frey: Die ganze Welt trägt Plastik – das sind die Folgen dieser Billigmentalität in der Modeindustrie, 2019 (https://nz-
zas.nzz.ch/wissen/fast-fashion-die-billigmentalitaet-schadet-mensch-und-umwelt-ld.1520725?reduced=true, 07.03.2020).

K20 2005
K20 Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen: Rebecca Horn. Bodylandscapes, drawings, sculptures, installations 1964-2004, 
Ostfildern-Ruit, London: Hatje Cantz, Hayward Gallery 2005.

Little 2018
Colony Little: How Senga Nengudi’s “Performance Objects” Stretched Sculpture Into New Forms – and How She’s Still Pressing 
the Limits Today, 2018 (https://news.artnet.com/exhibitions/senga-nengudi-1312703, 07.03.2020).

Lüth/Mörsch 2015
Nanna Lüth und Carmen Mörsch: Queering (Next) Art Education: Kunst/Pädagogik zur Verschiebung dominantr Zugehörig-
keitsordnungen, in: Torsten Meyer und Gila Kolb (Hg.): «What‘s Next?», 188–190, München: Kopaed 2015.

Meyer zur Capellen 2006
Thomas Meyer zur Capellen: Lexikon der Gewebe, dritte erweiterte Auflage, Frankfurt am Main: Deutscher Fachverlag 2006.

Miller/Schmidt-Maiwald 2018
Monika Miller und Christiane Schmidt-Maiwald: Textiles Gestalten im Raum, Kunst+Unterricht, Heft 427/428, Seelze: Fried-
rich Verlag 2018.

Pantellini [et al.] 2004
Claudia Pantellini [et al.] (Ed.): Body extensions. Art, photography, film, comic, fashion, Stuttgart: Arnoldsche Art Publishers 
2004.

Quinn 2013
Bradley Quinn: Textile visionaries. Innovation and sustainability in textile design, London: Laurence King Publishing 2013.

Reinking 2006
Lars Reinking: Barocke Spurensuche – Neuere Positionen der Kunstdidaktik am Beispiel von «Schloss Augustusburg» in 
Brühl, 2006.

Rosa 2012
Lisa Rosa: Kleiner Stoffkanon fürs 21. Jahrhundert, in: Torsten Meyer und Gila Kolb (Hg.): «What‘s Next?», 284–287, München: 
Kopaed 2015.

Ruhkamp 2014
Uta Ruhkamp: Textile Zeitenwende, zur Rolle von Material und Idee in der zeitgenössischen Kunst, in: Markus Brüderlin (Hrsg.): 
«Kunst & Textil. Stoff als Material und Idee in der Moderne von Klimt bis heute», 318-327, Ostfildern: Hatje Cantz 2013.

Schmidt-Maiwald 2018
Christiane Schmidt-Maiwald: «Form follows Touch». Mit textilem Material dreidimensional gestalten, in: Textiles Gestalten im 
Raum, Kunst+Unterricht, Heft 427/428, Seelze: Friedrich Verlag 2018.

Sierzputowski 2019
Kate Sierzputowski: Recycles Shirts and Ski Equipment Take on Sculptural Dimensions in Layered Works by Kaarina Kaikko-
nen, Colossal 2019 (https://www.thisiscolossal.com/2019/02/upcycled-sculptures-by-kaarina-kaikkonen/, 08.03.2020).

Städtische Galerie im Lenbachhaus und Kunstbau München 2020
Städtische Galerie im Lenbachhaus und Kunstbau München: Senga Nengudi. Topologien, 2020 (https://kultur-online.net/
inhalt/senga-nengudi-topologien, 07.03.2020).



LAURA HADORN



32 | 33

Dank
Für unglaublich viel Inspiration, angeregte Diskus-
sionen, ein produktives Arbeitsklima, konstruktives 
Feedback und das So-würde-ich-unmittelbar-weiter-
unterrichten-wollen-Gefühl danke ich meiner Praxis-
lehrperson Peter Aerni und der TaF-Klasse am Gymna-
sium Hofwil. Dank euch gestalteten sich diese ersten 
Erfahrungen als BG-Lehrperson als grosse Freude. 
Gila Kolb als Mentorin gilt meinen ganz besonderen 
Dank für das Vermitteln von kritischer Kunstvermitt-
lung und das Fördern einer eigenen kunstpädagogi-
schen Situierung. Dank ihr konnte ich in so kurzer Zeit 
mit einer Selbstverständlichkeit eigene Werte in die 
Unterrichtsgestaltung einbringen.



LAURA HADORN



34 | 33

Laura Hadorn
laurahadorn@hotmail.com

Kontakt




